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Sautatigïeit in ©iebueu (©d)topz). (Son.) die
93autattqfeit In ©lehnen blüht auch nadf) ©rfteEung beë
31.»®. SïraffroetteS SBäggital weiter, namentlich entfteïjer.
I« ber „2lbler"»28lefe immer mteber neue SBohnbauten,
îo baß in 93älbe btefer äBtefenplan mit neuen Srioat»
fitsen, ©efcßäftShäufern, ©arten» unb ©traßenanlagen
9inj überbaut ift. |)ter ift in furzer 3*H ei« neuer
dorfteil entfianben, ber non einem aufftrebenben SEittel»
ftanb zeugt.

Seu erßhloffenea Saugebiet sroifc&eu Sujetu unb
®t. SiHaufen. daS „Sujerner dagbl." berichtet: Sin
ber Sangenfanbftraße ift bie auëfrdEjtëreid^ unb fonnig
gelegene Siegenfchaft $interrain mit total 60,000
Ctuabratmeter als tteueë Saugebtet für ^ßrioatbauten
erfd^Ioffen roorben. Sadhbem tu ber ^ßerip^erte ber ©tabt»
gemeinbe ibeal gelegene Saupläße immer feltener ju roer»
hen pflegen, wirb biefeê neue Sauterrain fieherlid) großes
Sntereffe erroecîen. £>lnterrain ift zu ffuß oon ber ©tabt»
mitte au§ in 25 ÜDilnuten erreichbar. Slit ber ©tftel»
lung etneS SebauungSplaneS rourbe £err Slrd^iteft
®afferini 2Jlofer in Sujern betraut.

Sur Saufrage einer permanenten fÇeft» unb StuS»

fteHMng§§alte in ®t. ©aßen, ©ine oon 46 tntereffter»
ten ftäbtifc^en Sereinen mit gegen 100 delegierten be=

fachte Serfammlung fpracf) ftc| fozufagen etnftimmig für
bie ©rftellung einer permanenten ffeft» unb SluëfteEungë»
l)aüe au§. Socf) nicht oöEig abgeflärt ift bie Slaß»
frage, bocf) fd^etnt nur bie Äreujblei^e bei ber
Safer ne, auf ber 1922 baë ©ibg. durnfefi ftattfanb,
etnft^aft tn ffrage ju fommen.

San »Ott Hlubpttcu. (®orr.) die Seftion SBinter»
t^ur beS ©dhroetjetifchen Sllper.flubS roiE auf SaOarbiraS
bei difentiS (©raubünben) eine Älubßütte bauen, diefe
loftet jum minbeften ff f., 35,000.—. der Sau mürbe
bebeutenb mel)r Eoften, roenn nidht baS Softer difentiS
ben §üttenpta| mit Umfd)roung unb famt bem erfor»
berlictjen Sauholft freuten mürbe, diefe'fdtjöne ©cßenfung
ftnbet bei ben Sllpiniften banfbare Slnerfennung. dte
©eftion 28intérieur beê ©. 21. ®. ift befanntlid) auch
®efi|etin ber ÜEluttenfeeljütte im Kanton ©laruS. die
°bige SEelbung fcßeint barauf Ijinjubeuten, roaë fdEjon

laut geroorben ift, nämlidh baß ber ©eïtion SBtntertßur
an ber je&igen 9Jluttenfeel)ütte nidht meßr biel gelegen ift
unb jmar auS begreiflichen ©rünben. durch ben Sau beS

3Jluttenfee.@roßfraftroerfe§ mirb roo^l auch foroiefo bie
Stage ber UntetEunftSberljältniffe neu geregelt raerben
Hüffen. Sefanntlich beabfic^tigt auch ber aEabemifd^e
Slub in Safel im ©ebiete beS KiftenftucEli eine Klub»
glitte ju errieten.

der Sau Der neuen dumljaöe in ©nnetbaben
(3larg.) ferrettet laut „©d^roeijer ffreie greffe" rafdh
»ormärts. ©ie bürfte im Eommenben ffrühjah* bezugS»
fettig fein. Slrcßiteft ift |>err Söpfe, bie Saulettung
Hegt in ben Rünben oon £>errn ©d)neiber unb Sau»
^elfter ift §err ^ermann SEI üb er. der Koftenoor»
jnfchlag beläuft ftcf) auf 265,000 ffr. der Sau, arcf)i=
«Etonifdb mobern, mirb aEen Slnfotberungen genügen.

ift 40 m lang unb 14 m tief. Qfti ben SeEerraum»

umleiten finben ftd^ unter anberem bte ©d^ulfüdbe, dou»
%nräume, ein 3lutmer mit 2Beid^boben für ÜEational»

fernen. 3m ißarterre bte durn^aüe mit füblicf) angebau»
ter Sü^ne. ©te ift jugleld^ ©emeinbefaal. daneben aEe
anbern Sffäume, rote ©arberobe, Office, Slborte ufro. 3m
erften StodE ein Unterrid^tSjimmer, ba§ ber SHufif bie»

Jen fann. ©nnetbaben Eann auf btefen Sau ftolj fein.
^o*»ol)l ba8 SBetter ungünftig roar, Jjat ber Sau, ber
^nferer altbewährten girma SJläber anoertraut ift, in
nnerter nenëroerter SBetfe gefördert werben fönnen.

der Sebauung^ptan für öa§ ©ebiet ber projet»
Eierten neuen ©tabttirdje in granenfelb mit ben feft»
gelegten Saulinien ift oom ÎRegierungêrat genehmigt
roorben.

©in SßllitarfanaEortum. der Sunb plant ben Sin»

lauf be§ potelé SJiontana et Angleterre in SEontana
jroedfë Umbau ju einem SEilitärfanatorium. der Sun»
beêrat gelangt mit einer Sotfc§aft batüber an bie SRäte.

der oerlangte Ärebit beträgt 502,755 ffr.

33<*utäii$feif in 9lüf(^iifon
(Bütidfjfee.)

@§ fann oorîommen, ba§ hie unb ba einer ber 2600
©tnroohner be§ dorfei ÉîûfdhliEon, einen größeren ©pa»
jiergang madht, um bte „höhere Umgebung" feineê dorfeS
ju genießen, da fieht er oieBeidht eine breite, neue ©trafje,
beibfeitig mit Stuben bepflanjt, tn einen mächtigen ©arten
fid) oetfaufen. Slm Sinfang fteht etne Safel: Serbot!
ufro., bte ben SEeugiexigen auf bie fiaubige ©äumerfira^e,
auf ber er fpajiert, oerbannt. 2Ba§ hinler ber Serhot»
tafel oorgeht, roiE idh bem Seugterigen erjählen : da ift
man baran, einen großangelegten §äufer£om
plej, nach S^nen ber Slr^iteEten oon ©inner &
Sep et er, Sern, tn einem ©arten oon 30,000 m* ge=

legen, angelegt oon Slbolf Sin eil, ©artenbauardhiteft
(Dlten), fertigjufteEen. der Sauherr hetjät S. Sobmer
unb hat etnen guten ©efchmadE, roähtte er boch ben feinen,
großzügigen Sernerlanbhauêfiil be§ 18. 3oh^nnbert§.
dte gefamte #au§lünge ift 72 m, ba§ eigentliche Sanb»
hau§ mißt 23x16 m. der ©rbgefdhoßgrunbriß umfaßt
einen damenfalon (SW), einen ©alon (S), ein ©ßjim»
mer (SO), eine |>aEe (N) unb ein Smberzimmer (NW).
Sin ba§ ßtnberjimmer angebaut, erhebt fid) ein Sibtio»
thelhauê, al§ jroeite fflügelbaute gegen NO baë ftüdt)en=
hauë, gegen Dfien burch ein ^ScxiftiXe mit einem ©artenfaal»
bau oerbunben. daë 1. ©todroerî (Schlafzimmer ec.) bietet
etne rounberoofle gernfxdht über ben ganzen 3ö«<hfee.
©in franzöfifdher ©arten mit mächtigem SBafferbaffin er»

höht bie ©teganz ber gaffaben, ein engliföijer ©arten,
hügelig gegen SBeften oerlaufenb, oerbinbet ba§ Sanb»

hau§ mit bem &enni§plaß, bem ©arage» unb Sebtenten»
gebäube. — |>err Slrchiteît ©rnft 3"ß, SüfdhliEon
leitet al§ Saumeifter tn he^oorragenber 28eife aEe Sir»
beiten.

2Benn ber Sauherr auf ber 12 m langen ffrettreppe,
bie ©alon unb derraffen garten oerbinbet, fteht, fo Eann

er zufrteben fagen : „3dh hohe gut bauen laffen, unb man
hat mir gut gebaut!"

Auf ber ©traße, bie bem ©iëfelb SüfchHEon entlang
füßxt, fteht ber Spaziergänger oon neuem überrafcht ftiE.
da erhebt ftd) (öfllidh ber ©traße) eine fcßöne, langge»
Zogene unb hohe ffaffabe, oon einem mit altbraunen
3tegeln gebedEten, fdhnittigen dach gefrönt. da§ ®e»

bäube, etne SeithaEe oon Çerrn ©. Sobmer, an bie

Architeften SEülIer & greptag (dharoil) in Auftrag
gegeben, unb oon ©. diefenthalerë ©rben, Sau»
gefdhäft (Süfdhlifon) ausgeführt, hat im ©runbriß T-fform.
die Sänge beträgt 26,30 m, bie roefiliche Sreite 23,30 m
unb bte öfiliche Sreite 17 m ; bte größte £öhe ber £aüe
mißt 9,50 m. 3w 23,30 m langen Sorbau zur eigent»
lid^eu Seithafle finb untergebracht, im ©rbgefdhoß: Se»
mife 8x7 m (NW), SDBinbfang, doiletten unb dreppen»
hau§ 8x3,90 m (W), ©attelfammer 8x7 m; im 1.
©todE: 4 3'uuuer unb Sebenräume für ben Sittmeifier
(SW), 2 Sutfhenzimmer unb fpaferfammer (NW).

3m rechten SBtnfel zu biefem großen Sorbau erfireeft
ft<h hie SetihaEe mit 10 ©täflen (gegen Dften). der
Soben ber SeithaEe mißt 18x17 m, befielt aus Sehm»
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Bautätigkeit in Sievnen (Schwyz). (Korr.) Die
Bautätigkeit in Stebnen blüht auch nach Erstellung des
A.-G. Kraftwerkes Wäggital weiter, namentlich entstehen
în der „Adler"-Wiese immer wieder neue Wohnbauten,
so daß in Bälde dieser Wtesenplan mit neuen Privat-
sitzen, Geschäftshäusern, Garten- und Straßenanlagen
ganz überbaut ist. Hier ist in kurzer Zeit ein neuer
Dorfteil entstanden, der von einem aufstrebenden Mittel-
stand zeugt.

Neu erschlossenes Baugebiet zwischen Luzern und
St. Ntllausen. Das „Luzerner Tagbl." berichtet: An
der Langensandstraße ist die aussichtsreich und sonnig
gelegene Liegenschaft Hinterrain mit total 60.00(1
Quadratmeter als neues Baugebiet für Privatbauten
erschlossen worden. Nachdem in der Peripherie der Stadt-
gemeinde ideal gelegene Bauplätze immer seltener zu wer-
den pflegen, wird dieses neue Bauterrain sicherlich großes
Interesse erwecken. Hinterrain ist zu Fuß von der Stadt-
Mitte aus in 25 Minuten erreichbar. Mit der Eistel-
lung eines Bebauungsplanes wurde Herr Architekt E.
Casserini-Moser in Luzern betraut.

Zur Baufrage einer permanenten Fest- und Aus-
stellungshalle in St. Gallen. Eine von 46 interessier-
ten städtischen Vereinen mit gegen 100 Delegierten be-
suchte Versammlung sprach sich sozusagen einstimmig für
die Erstellung einer permanenten Fest- und Ausftellungs-
Halle aus. Noch nicht völlig abgeklärt ist die Platz-
frage, doch scheint nur die Kreuzbleiche bei der
Kaserne, auf der 1922 das Eidg. Turnfest stattfand,
ernsthaft in Frage zu kommen.

Bau von Klubhiitten. (Korr.) Die Sektion Winter-
thur des Schweizerischen Alpenklubs will auf Cavardiras
bei Disentis (Graubünden) eine Klubhütte bauen. Diese
kostet zum mindesten F(.. 35,000.—. Der Bau würde
bedeutend mehr kosten, wenn nicht das Kloster Disentis
den Hüttenplatz mit Umschwung und samt dem erfor-
derlichen Bauholz schenken würde. Diese schöne Schenkung
sindct bei den Alpinisten dankbare Anerkennung. Die
Sektion Winterthur des S. A. C. ist bekanntlich auch
Besitzerin der Muttenseehütte im Kanton Glarus. Die
obige Meldung scheint darauf hinzudeuten, was schon
kaut geworden ist, nämlich daß der Sektion Winterthur
ün der jetzigen Muttenseehütte nicht mehr viel gelegen ist
und zwar aus begreiflichen Gründen. Durch den Bau des
Muttensee-Großkraftwerkes wird wohl auch sowieso die
Frage der Unterkunftsverhältnisse neu geregelt werden
Müssen. Bekanntlich beabsichtigt auch der akademische
Klub in Basel im Gebiete des Kistenstvckli eine Klub-
Hütte zu errichten.

Der Bau der neuen Turnhalle in Ennetbaden
(Aarg.) schreitet laut „Schweizer Freie Presse" rasch
vorwärts. Sie dürste im kommenden Frühjahr bezugs-
fertig sein. Architekt ist Herr Löpfe, die Bauleitung
uegt in den Händen von Herrn Schneider und Bau-
Geister ist Herr Hermann Mäder. Der Kostenvor-
anschlag beläuft sich auf 265,000 Fr. Der Bau, archi-
«ktonisch modern, wird allen Anforderungen genügen.

ist 40 m lang und 14 m tief. In den Kellerräum-
uchkeiten finden sich unter anderem die Schulküche, Dou-
Henräume, ein Zimmer mit Weichboden für National-
Kurven. Im Parterre die Turnhalle mit südlich angebau-
ter Bühne. Sie ist zugleich Gemeindesaal. Daneben alle
andern Räume, wie Garderobe, Office, Aborte usw. Im
ersten Stock ein Unterrichtszimmer, das der Musik die-
ben kann. Ennetbaden kann auf diesen Bau stolz sein.
Obwohl das Wetter ungünstig war, hat der Bau, der
nnserer altbewährten Firma Mäder anvertraut ist, in
anerkernenswerter Weise gefördert werden können.

Der Bebauungsplan für das Gebiet der projek-
tierten neuen Stadtktrche in Frauenfeld mit den fest-
gelegten Baulinien ist vom Regterungsrat genehmigt
worden.

Ein Militarsanatortum. Der Bund plant den An-
kauf des Hotels Montana et Angleterre in Montana
zwecks Umbau zu einem Militärsanatorium. Der Bun-
desrat gelangt mit einer Botschaft darüber an die Räte.
Der verlangte Kredit beträgt 502,755 Fr.

Bautätigkeit in Rüschlikon
(Zürichsee.)

Es kann vorkommen, daß hie und da einer der 2600
Einwohner des Dorfes Rüschlikon, einen größeren Spa-
ziergang macht, um die „höhere Umgebung" seines Dorfes
zu genießen. Da sieht er vielleicht eine breite, neue Straße,
beidseitig mit Linden bepflanzt, in einen mächtigen Garten
sich verlaufen. Am Ansang steht eine Tafel: Verbot!
usw., die den Neugierigen auf die staubige Säumerstraße,
auf der er spaziert, verbannt. Was hinter der Verbot-
tafel vorgeht, will ich dem Neugierigen erzählen: Da ist
man daran, einen großangelegten Häuserkom-
plex, nach Plänen der Architekten von Sinner ät

Beyeler, Bern, in einem Garten von 30,000 ge-
legen, angelegt von Adolf Vivell, Gartenbauarchitekt
(Ölten), fertigzustellen. Der Bauherr heißt L. Bodmer
und hat einen guten Geschmack, wählte er doch den feinen,
großzügigen Bernerlandhausstil des 18. Jahrhunderts.
Die gesamte Hauslänge ist 72 m, das eigentliche Land-
Haus mißt 23x16 m. Der Erdgeschoßgrundriß umfaßt
einen Damensalon (81V), einen Salon (8), ein Eßzim-
mer (8(1), eine Halle (>>') und ein Kinderzimmer (MV).
An das Kinderzimmer angebaut, erhebt sich ein Biblio-
lhekhaus, als zweite Ftügelbaute gegen ölt) das Küchen-
Haus, gegen Osten durch ein Periftile mit einem Gartensaal-
bau verbunden. Das 1. Stockwerk (Schlafzimmer zc.) bietet
eine wundervolle Fernsicht über den ganzen Zürichsee.
Ein französischer Garten mit mächtigem Wasserbassin er-
höht die Eleganz der Fassaden, ein englischer Garten,
hügelig gegen Westen verlaufend, verbindet das Land-
Haus mit dem Tennisplatz, dem Garage- und Bedienten-
gebäude. — Herr Architekt Ernst Joß, Rüschlikon
leitet als Baumeister in hervorragender Weise alle Ar-
besten.

Wenn der Bauherr auf der 12 m langen Freitreppe,
die Salon und Terrassen garten verbindet, steht, so kann
er zufrieden sagen: „Ich habe gut bauen lassen, und man
hat mir gut gebaut!"

Auf der Straße, die dem Eisfeld Rüschlikon entlang
führt, steht der Spaziergänger von neuem überrascht still.
Da erhebt sich (östlich der Straße) eine schöne, langge-
zogene und hohe Fassade, von einem mit altbraunen
Ziegeln gedeckten, schnittigen Dach gekrönt. Das Ge-
bäude, eine Reithalle von Herrn H. C. Bodmer, an die

Architekten Müller à Freytag (Thawst) in Auftrag
gegeben, und von E. Tiefenthalers Erben, Bau-
geschäft (Rüschlikon) ausgeführt, hat im Grundriß V-Form.
Die Länge beträgt 26,30 m, die westliche Breite 23,30 m
und die östliche Breite 17 m; die größte Höhe der Halle
mißt 9,50 w. Im 23,30 m langen Vorbau zur eigent-
lichen Reithalle sind untergebracht, im Erdgeschoß: Re-
mise 8x7 m (dlVV). Windfang, Toiletten und Treppen-
Haus 8x3,90 m (W), Sattelkammer 8x7 m; im 1.
Stock: 4 Zimmer und Nebenräume für den Rittmeister
(8VV), 2 Burschenzimmer und Haferkammer <MV).

Im rechten Winkel zu diesem großen Vorbau erstreckt
sich die Rest Halle mit 10 Ställen (gegen Osten). Der
Boden der Reithalle mißt 18x17 m, besteht aus Lehm-
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grwtb unb Schlacfenbelag. ®te £>öf>e bet |>aEe mißt
jitïa 7 m. ®te StäEe fübltcf), ößltch unb nörblich ber
DteitßaEe finb 3,85X3,80 m unb 5,10x3,80 m im
©tunbriß. ®aS ganze ©ebäube befielt auS Kalffan'o»
ßetn unb Kalffanbßetnbacfßetnen. Sings um baS form»
fdjjöne ©ebäube jtef^t ßdfj in metter ©Ilipfe ein fein be=

fanbeter Steitroeg. günf SJllnuten bmften faum genügen,
um ben ganzen 2ßeg in gefirecftem ©alopp zurückzulegen.

Qm Qeitafter ber plumpen, fc^roerfälligen SaEonpneuS
ber ftampfenben SDlotorlaftroagen hört fich ein fpnfopi»
fd^er ißferbegalopp boppelt fdf)ön an. ®te Stüßhlifoner
können ben f>etren Sobmer banfbar fein, bte ©emeinbe

ift bebeutenb fcßöner gemorben.
3ur Serfchönerung ber ©emeinbe mirb auch bie Kir»

djenrenooation oiel beilragen. Stach ben gütigen
©erüßen 'äfft fuh ber fcEjtanfe Surmhelm mit ber ßumpf»
roinfligert Knicfung beutlieh erfennen. SJtit bem oorge»
bauten SreppenhauSturm unb bem ftad^gebedften 3BtnD»

fang hat bie NW-Seite an laufdjiger Dîomantif gemonnen.
©rünantagen, ©arberobe unb Dtebenräume gegen NO
Zeugen auch oom praftifchen unb äßhetifchen Sinn ber
Stroiteïten SDtaurer & Sogelfanger (Stüßhlifon).

®te neue Straße oom ©E);itet (Singer bis zum Stüti»

hof unb bte SerbhtbungSßraße £Rüti^of=2ltte Sanbßraße
merben oon ber ©emeinbe gebaut. Unternehmer ift Çerr
Qng. (Steiner (iHufc^tifon).

Überfdhrift: ®aS moberne Stfifcßlifon.
Unterf^rift: ®er befriebigte Spaziergänger.

W. S.

Toräeruna fle* ländlichen Sieäelnng$we$en$.
3Jtan fdEjretbt ber „St. 3- 3-" : 3" aller StiEe ift

oom Stationalrat tn ber Slbenbfitsung oom 10. 3uni
1926 ein Sefcfßuß gefaßt roorben, ber für bie Sanbroirt»

f(|aft oon großer Sebeutung ift unb ben ®anf ber
Sauerfame oerbtent. Qrn QahreSbericht für 1925 hat
ftdf) bte Abteilung für Sanbroirtfdhaft über bie SJîotion
3fdho£fe=®obler zur llnterßüßung oon länblidhen Siebe»

lungen grunbfätjlidb) bamit etnoerftanben erïlârt, baß an
lanbmirtfchaftliche SiebelungSbauten, bte bei Slnlaß große»

rer ©üterjufammenlegungen ober auf meliorierten Öb=

länbereien erftellt merben, Beiträge mie an bte bisher
fdf)on unterßütßen SDteftorationen ausgerichtet merben
joEen. ®er Stationalrat hat in ber ermähnten Si^ung
mit ber ©enehmigung beS ©efd)äff§beridf)teS ber SIbiei»

lung für Sanbroirtfdhaft auch btefe Anregung gutgeheißen.
9BaS heißt baS? ®aß inSfünfcig an lanbmirlfchaft»

liehe Stebelungen, bie in Serbtnbung mit größern ©ü=

terjufammenlegungen erftellt merben, ber Sunb Seiträge
letften mirb, unb jrnar gleich »tel, mie an bie 3ufam»
menlegung überhaupt. Sefanntlidf) mar eine SettragS»
leiftung an foldhe Dbjefte bisher nur au§ ben StolfianbS»
frebiten möglidh, bie aber heute ooflßänbtg erfcßöpft finb.
Son heute an fönnen htefür aber bte orbenilichen Kre»
bite herangezogen merben. ®amit merben nun bie 3«=
fammenlegungen erft jenen Umfang erhalten fönnen, ber
beim heutigen Stanb ber Sanbroirtfdhaft brlngenb not»

roenbig ift. @S ift nur zu hoffen, baß überaE auf tun»

lichfte SiuSnüßung biefer 3Röglidhfeit gebrungen merbe.
Sor einigen fahren ift in Setfammlungen unb in ber
greffe oerlangt roorben, baß bie Slrronbterung bei ©ü»
terzufammenlegungen oiel intenftoer fein foE als geroöhn»
ltdh; ja man ift fogar fo mett gegangen, ben heutigen
©üterzufammenlegungen ben Sßert abzufpredhen unb als
Zroecfmäßige gorm biefer Serbefferungen nur bie Sotal»
arronbterungen hinzufieflen. 2Bte fo oft liegt auch hier
bte SBahrßett tn ber SJlitte. Sei größerer SluSbehnung
beS 3ufammenlegungSgebteteS, baS heißt mo ganze ©e»

ntelnben ober menigftenS ber größte Seil folcßer tn einem

Unternehmen oereinigt merben, ift eine gänzliche Sirron»
bierung, bei ber fämtlidhe beteiligten Sanbroirte nur noch
ein einziges ©runbftücf erhalten, fozufagen unmöglich-
3n unfern bäuetlidhen jpetmroefen ift etn zu großes @e»

bäubefapital inoeftiert, als baß bie ®örfer ooEftänbig
auSetnanber geriffen unb bie einzelnen £>etmroefen als
©Inzelhöfe im gufammenlegungSgebiet neu erfteÙt mer»
ben fönnten, mte einft zurzett ber „Sereinöbungen" im
ehemaligen £>ochftift Kempten. ©S genügt heute, menn
auf ben borfentfernten ©ebieten an ber ißeripherte ber
3ufammenlegungSßuren Siebelungen erftellt merben unb
menn bann baS zmifeßen ihnen unb bem ®orf liegenbe
Sanb tn möglidhft arronbierter fform roieber ben in ben
Drtfchaften mohnenben Sauern zugeteilt mirb. ®amit
erhalten menigftenS bie neuen £>ofbeßtjer ooEßänbig
arronbierte fpöfe, roährenb für bie ®orfbauern baS Sanb
ebenfaflS ßarf zufammengelegt unb tn größerer SEähe

am ®orf auSgefdhieben mirb. 9ßenn babei oon bem
im ®orf gelegenen SBirtfchaftSfjof auf bte zugeßörenben
gelber auch noch eine gemiffe ©ntfernung zurüdfgelegt
merben muß, hut bieS im Zeitalter beS '^fetbeS, beS

gahrrabeS unb beS SraftorS oiel roeniger zu bebeuten
als grüher, 3ubem muß biefer 3Beg bei ber ftarfen
3lrronbierung ja nicht me|r fo oft zurüdfgelegt merben.
SBenn bann außerbem auf ben großen ©runbftficfen, bie

oom ®orf auS beroirtfcljaftet merben, ba unb bort gelb»
fcheunen entftehen, ftatt baß bie in ber Drtfdjjafi gele»

genen Öfonomiegebäube oergrößert merben, ift ber Stach»
teil ber oom 9BirtfdhaftSf)of entfernten Sage zu einem
guten Seil aufgehoben.

3n btefem Sinne zufammenzulegen unb mit ben 3«»
fammenlegungen neue £öfe in abgelegenen 3elgen zu er»
richten, baS miü bie oom Stationalrat gutgeheißene Qn»
terpretation beS SunbeSgefeßeS über bte görberung ber
Sanbroirtfdhaft fortan geftatten unb förbern. ®a§ ift etn
außerorbentlid) großer gortfe^ritt, ben bie Sanbroirtfdhaft
möglidhft auSnüßen foE unb für ben fie ben Diäten banf»
bar fetn mirb. |mffen mir, baß ber Stänberat bem gu»
ten Seifptel beS DiationalrateS balb folgen unb ben Sor»
fdhlag ber Slbteilung für Sanbroirtfdhaft ebenfaES gut»
heißen merbe.

3ic fistte^menbre tot*

(Sorrefponbettz.)

©S bürfte nicht otelen befannt fein, mte eS eigentlich
ZU ber ©rftnbung ber achtziger Qaßre beS oetßoffenen
gahrßunbertS gefommen iß, bie eine förmliche llmroäl»
jung auf bem ©ebtete ber ^olzoerarbeitung für ®auer»
Zmecfe hetoorgerufen hat unb im Segriffe iß, einen ©roß»
teil unferer heutigen Sägeinbußrie in ganz ueue Sahnen
ZU lenfen. 3« jener 3elt mürbe nämlidh iu granfretdfj
bie erfte Sdhälmafdhine, machine à dérouler, gebaut,
roelcße zum Unterfdfjteb oon ben gemöhnlidhen ©atter»,
Kreis» unb fonftigen, mit ebenen Sdhnittßäcijen arbei»
tenben gladhfägen ben zu bearbeitenben Stamm nicht in
paraüele, ebenßäcfßge Sretter u. f. m. jetfdhneibet, fon»
bern oon außen her (oon ber Sfiantelßache) fpiral»
förmig nach innen zu abfehält, fobaß ß«h eine fort»
laufenbe, zufammenhängenbe ^olzroEe oon ber Sänge
beS betreffenben StatnmßüdfeS unb oerfdhiebener ®idfc
bilbet, roelcße DioEe, tn bie ©bene ausgebreitet, bie ur»
fprünglidhe ©eßalt einer Sperrplatte ergibt.

2BaS gab nun ben Inßoß zu biefer ©rßnbung?
SJlan half® erfannt, baß baS £>o!z als pßanzlidheS

Srobuft oon Statur auS nur in befdhränften ®imenßonen,
befonberS ber Sreite nach, zur Serfügung ßeßt unb ba»
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gründ und Schlackenbelag. Die Höhe der Halle mißt
zirka 7 m. Die Ställe südlich, östlich und nördlich der
Reithalle sind 3,85X3,80 m und 5,10x3,80 m im
Grundriß. Das ganze Gebäude besteht aus Kalksand-
stein und Kalksandsteinbacksteinen. Rings um das form-
schöne Gebäude zieht sich in weiter Ellipse ein fein be-

sandeter Reitweg. Fünf Minuten dürften kaum genügen,
um den ganzen Weg in gestrecktem Galopp zurückzulegen.

Im Zeitalter der plumpen, schwerfälligen Ballonpneus
der stampfenden Motorlastwagen hört sich ein synkopi-
scher Pferdegalopp doppelt schön an. Die Rüschlikoner
können den Herren Bodmer dankbar sein, die Gemeinde
ist bedeutend schöner geworden.

Zur Verschönerung der Gemeinde wird auch die Kir-
chenrenovation viel beitragen. Nach den heutigen
Gerüsten läßt sich der schlanke Turmhelm mit der stumpf-
winkligen Knickung deutlich erkennen. Mit dem vorge-
bauten Treppenhausturm und dem flachgedeckten Wind-
fang hat die bi W-Seite an lauschiger Romantik gewonnen.
Grünanlagen, Garderobe und Nebenräume gegen biO

zeugen auch vom praktischen und ästhetischen Sinn der
Architekten Maurer Vogelsanger (Rüschlikon).

Die neue Straße vom Chület Singer bis zum Rüti-
Hof und die Verbindungsstraße Rütihos-Alte Landstraße
werden von der Gemeinde gebaut. Unternehmer ist Herr
Jng. Steiner (Rüschlikon).

Überschrift: Das moderne Rüschlikon.
Unterschrift: Der befriedigte Spaziergänger.

VV. 8.

Mâerung öes isiMchen Sieäelungsmseiis.
Man schreibt der „N. Z. Z." : In aller Stille ist

vom Nationalrat in der Abendsitzung vom 10. Juni
1926 ein Beschluß gefaßt worden, der für die Landwirt-
schuft von großer Bedeutung ist und den Dank der
Bauersame verdient. Im Jahresbericht für 1925 hat
sich die Abteilung für Landwirtschaft über die Motion
Zschokke-Tobler zur Unterstützung von ländlichen Siede-
lungen grundsätzlich damit einverstanden erklärt, daß an
landwirtschaftliche Siedelungsbauten, die bei Anlaß größe-
rer Güterzusammenlegungen oder auf meliorierten Od-
ländereien erstellt werden, Beiträge wie an die bisher
schon unterstützten Meliorationen ausgerichtet werden
sollen. Der Nationalrat hat in der erwähnten Sitzung
mit der Genehmigung des Geschäftsberichtes der Abtei-
lung für Landwirtschaft auch diese Anregung gutgeheißen.

Was heißt das? Daß inskünftig an landwirtschaft-
liche Siedelungen, die in Verbindung mit größern Gü-
terzusammenlegungen erstellt werden, der Bund Beiträge
leisten wird, und zwar gleich viel, wie an die Zusam-
menlegung überhaupt. Bekanntlich war eine Beitrags-
leistung an solche Objekte bisher nur aus den Notstands-
krediten möglich, die aber heute vollständig erschöpft sind.
Von heute an können hiefür aber die ordentlichen Kre-
dite herangezogen werden. Damit werden nun die Zu-
sammenlegungen erst jenen Umfang erhalten können, der
beim heutigen Stand der Landwirtschaft dringend not-
wendig ist. Es ist nur zu hoffen, daß überall auf tun-
lichste Ausnützung dieser Möglichkeit gedrungen werde.
Vor einigen Jahren ist in Versammlungen und in der
Presse verlangt worden, daß die Arrondierung bei Gü-
terzusammenlegungen viel intensiver sein soll als gewöhn-
lich; ja man ist sogar so weit gegangen, den heutigen
Güterzusammenlegungen den Wert abzusprechen und als
zweckmäßige Form dieser Verbesserungen nur die Total-
arrondterungen hinzustellen. Wie so oft liegt auch hier
die Wahrheit in der Mitte. Bei größerer Ausdehnung
des Zusammenlegungsgebietes, das heißt wo ganze Ge-
meinden oder wenigstens der größte Teil solcher in einem
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Unternehmen vereinigt werden, ist eine gänzliche Arron-
dierung, bei der sämtliche beteiligten Landwirte nur noch
ein einziges Grundstück erhalten, sozusagen unmöglich.
In unsern bäuerlichen Heimwesen ist ein zu großes Ge-
bäudekapital investiert, als daß die Dörfer vollständig
auseinander gerissen und die einzelnen Heimwesen als
Einzelhöfe im Zusammenlegungsgebiet neu erstellt wer-
den könnten, wie einst zurzeit der „Vereinödungen" im
ehemaligen Hochstift Kempten. Es genügt heute, wenn
aus den dorfentfernten Gebieten an der Peripherie der
Zusammenlegungsfluren Siedelungen erstellt werden und
wenn dann das zwischen ihnen und dem Dorf liegende
Land in möglichst arrondierter Form wieder den in den
Ortschaften wohnenden Bauern zugeteilt wird. Damit
erhalten wenigstens die neuen Hofbesitzer vollständig
arrondierte Höfe, während für die Dorfbauern das Land
ebenfalls stark zusammengelegt und in größerer Nähe
am Dorf ausgeschieden wird. Wenn dabei von dem
im Dorf gelegenen Wirtschaftshof auf die zugehörenden
Felder auch noch eine gewisse Entfernung zurückgelegt
werden muß, hat dies im Zeitalter des Pferdes, des
Fahrrades und des Traktors viel weniger zu bedeuten
als Früher. Zudem muß dieser Weg bei der starken
Arrondierung ja nicht mehr so oft zurückgelegt werden.
Wenn dann außerdem auf den großen Grundstücken, die

vom Dorf aus bewirtschaftet werden, da und dort Feld-
scheunen entstehen, statt daß die in der Ortschaft gele-
genen Okonomiegebäude vergrößert werden, ist der Nach-
teil der vom Wirtschaftshof entfernten Lage zu einem
guten Teil aufgehoben.

In diesem Sinne zusammenzulegen und mit den Zu-
sammenlegungen neue Höfe in abgelegenen Zeigen zu er-
richten, das will die vom Nationalrat gutgeheißene In-
terpretation des Bundesgesetzes über die Förderung der
Landwirtschaft fortan gestatten und fördern. Das ist ein
außerordentlich großer Fortschritt, den die Landwirtschaft
möglichst ausnützen soll und für den sie den Räten dank-
bar sein wird. Hoffen wir, daß der Ständerat dem gu-
ten Beispiel des Nationalrates bald folgen und den Vor-
schlag der Abteilung für Landwirtschaft ebenfalls gut-
heißen werde.

Die zunehmende Kedeutnng der
Kperrholzindnstrie.

(Korrespondenz.)

Es dürfte nicht vielen bekannt sein, wie es eigentlich
zu der Erfindung der achtziger Jahre des verflossenen
Jahrhunderts gekommen ist, die eine förmliche Umwäl-
zung auf dem Gebiete der Holzverarbeitung für Dauer-
zwecke hervorgerufen hat und im Begriffe ist, einen Groß-
teil unserer heutigen Sägeindustrte in ganz neue Bahnen
zu lenken. Zu jener Zeit wurde nämlich in Frankreich
die erste Schälmaschine, maelàe à àoulei-, gebaut,
welche zum Unterschied von den gewöhnlichen Gatter-,
Kreis- und sonstigen, mit ebenen Schnittflächen arbei-
tenden Flachsägen den zu bearbeitenden Stamm nicht in
parallele, ebenflächige Bretter u. s. w. zerschneidet, son-
dern von außen her (von der Mantelfläche) spiral-
förmig nach innen zu abschält, sodaß sich eine fort-
laufende, zusammenhängende Holzrolle von der Länge
des betreffenden Stammstückes und verschiedener Dicke
bildet, welche Rolle, in die Ebene ausgebreitet, die ur-
sprüngliche Gestalt einer Sperrplatte ergibt.

Was gab nun den Anstoß zu dieser Erfindung?
Man hatte erkannt, daß das Holz als pflanzliches

Produkt von Natur aus nur in beschränkten Dimensionen,
besonders der Breite nach, zur Verfügung steht und da-

Mustr. schweiz. Hausw, Zeitung („Meisterblatr^z
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